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Aus dem Englischen uDerse' VON Tanz Schmalz

Dıe interreiigi0se Dımensıion: eıne
lobale Friedensethi
John Francıs urke

Vor einem Jahrzehnt lie1s der der Berliner Mauer und der usammenbruch
des Sowjetsystems eue Hofinungen Demokratie 1n der internationalen Ge
meinschaft autkeimen. Doch leider wurden diese Hoffinungen durch den (0)  eg
und die blutigen Kontflikte 1n uan und auf dem Balkan SOWI1e auft anderen
Schauplätzen sehr bald empfindlich gyedämpit Noch überraschender ist eilich,
dass die Rede VO  3 gerechten Krieg die ach dem Autfbruch der Friedensbewe

der sechziger Jahre Aaus dem Sprachgebrauch verschwunden schien
wiederauftflebte und dem Partisane  ( ın vielen oniliktherden als eC
guNg diente Selbst die nwendung chemischer und biologischer Wafien, Tak‘
ken, VON denen meınte, S1Ee se]len ach dem Ersten Weltkrieg e1in allemal
ausgestorben, wurden VOIl Politikern und ılıtärs erneu als ernsthaite ption
die Diskussion eingebracht. DIie genannte „Friedensdividende“ wich schnell
eiıner genannten „neuen“ Weltordnung, und die Realpolitik 1mM amen dieser
„Ordnun  66 ınterschied sich 1mM TUn wen1g VOIl der des Kalten eges
Vor diesem ernüchternde Hintergrund möchte ich auft die Möglıic  eiten, ber
eine Kooperation der groisen Weltreligionen eine ylobale Friedense utizubau

äher eingehen. In einem ersten Schritt werde ich erläutern, dass auch dort,
Ww1e hriıstentum, 1n einıgen schen Örlentierungen e1ine wachsende Span
NUNS zwischen der TAadıllon VO  S gerechten Kriıeg und der des Paziismus bzw.
der Gewaltlosigkeit ichtbar In ehnung Scott Appelby vertrete ich



Analyse sodann mı1t aC  FÜl den Standpunkt, sSe1 unabdingbar, ber den Gegensatz
VOIll Gewalt /Gewaltlosigkeit hinwegzukommen, ZWEe] Fragen untersuchen:

Wie hbetrachten gläubige Menschen den eDrauc VON Gewalt? und elche
TUN! sprechen elne intensivere usammenarbeit zwıischen den verschie-
denen relig1ösen Friedensbewegungen? Abschliefitend möchte ich die Tkennt
nistheoretischen, thischen und politischen Grundlagen egen, auftf denen sich
elne gewaltireie „Einheit Verschiedenheit“ autf gylobaler ene erbeiführen
lieise

Gerechter rieg und Pazıfısmus In der christliche
Tradıtion

Die Theorie VO  = gerechten Krleg geht zurück auftf die genannte „Konstantini-
sche Wende“, der die och Junge Kirche ZUNd: Staatsreligion auifstieg.
Traditionsgemäß hat diese Theorie ZWel Grundprinzipien DZW. Kriterien, das IUS
ad bellum, das eC einen Krieg beginnen, und das IUS In ello, die
Regeln des Rechts 1ın der Krie  Ng e1Inz  en Damıt eiIn Krieg SI
vertretbar sel, IHNUSS den iolgenden Kriterien gerecht werden:

Es MNUSS ein gerechter Grund vorLiegen und eın Vergeltungskrieg SeiIn
Er MUSS VOI der zuständigen politischen Autorität erklärt worden SEeIN.
el Konifliktparteien mÜssen, jede sich, entscheiden, ob die strittigen
Rechte und Werte die pier VOIN Menschenleben rechtiertigen.
Er 1st jühren, dass unnötige Zerstörungen vermieden bzw. dem egner,
insbesondere den Unschuldigen, keine unzumutbaren Bedingungen auferlegt
werden.
DIie Krıegskosten mMussen den ütern, die erreichen ylaubt, einem
vertretbaren er  N1s stehen
Es INUSS eine vernünftige USSIC aufolgestehen
Es IHNUSS das letzte verTügbare sein.!

Was die Krie  Ng ange. en die streitenden Parteien die Kriterien der
Verhältnismäßigkeit der und der Unterscheidung zwischen ombattanten
und Nichtkombattanten einzuhalten DIie angewandte Tak hat den milı
tärıschen „Nutzen“ die wahrscheinlich verursachten Übel abzuwägen,
SONS ist S1e SI unerlau Absichtliche Angriffe aul unbeteiligte Zivilper-

und nichtmilitärische jele S1ind unzulässig.“
\WO. angesichts heutiger Massenvernichtungswaffen eın SOLIC i1sches AÄus
einanderhalten N1IC gerade plausibel erscheint, uıunterscheiden ZU eisplie.
Nuklearstrategen, Gegensatz dazı, SaCcC zwischen Zielen der gegner1
schen evölkerung und egnerischer Streitkräfte >
Der Pazıiıtlismus hristlichen Kontext hat se1ine uUurze der vorkonstantini
schen Kirche und vertrıtt nachdrücklich die Auffassung, dass „die wahre Et  Z
des Jüngers Christi gewaltfrei“* sSe1l Die ökumenische Fellowship of Reconciliation
hat die tünf Grundprinzipien des Pazifismus WIe Iolgt ausiormuliert



DIieDIie VOIl Jesus vorgelebte Je ist die einziıge die das O0Se durch das
(yute überwinden n terrellgiöse

Dimension:
Um eine dieser je gründende Weltordnung aufzubauen, mussen gyläubige eiıne globale
Christen eine solche Eth1i miıt ihren en 1n einer VON „Realpoli C6

Friedensethik
estimmten internationalen Ordnung utieist bejahen und verinnerlichen.
Christen dürifen daher keinen Kriegsdienst eisten, mussen S1e durch ihre

Lebensprax1s diese 1e als Grundlage ihrer nationalen yalıtät allen SIC.
bar VOI ugen führen
es Jje SUC STEeTSs 1 en der Menschen 1re und konkret Gestalt
anzunehmen, Was diese n1ıe voll begreifen können.
Gott wirkt 1n dieser Welt durch Menschen; daher 1sSt gAllZ entscheidend,
dass unls Werkzeugen selner J1e und se1nes Friedens ımiormen
lassen.>

Historisch gesehen, der Pazılsmus 1 ahmen der sUuichen Tradition
hauptsächlich bel den uäkern ociety of Friends), den Mennoniten und 1n der
Kirche derer (den Brethren) ZUTE alles agenden Lebensgrundlage.°
In den vErgaNgeNCN Tünizig Jahren 1st jedoch VOT allem die Römisch-Katholische
Kirche e1in eispie. die wachsenden Spannungen 1mM Diskurs ber den gerech-
ten Krıeg und den Paziismus Von den Gründen einen gerechten Krieg, solern
S1Ee auft die politischen Theorien VOIl ugustinus und Thomas VOI Aquın
zurückgehen, ass 1US XIl ıtte des ahrhunderts och einen gelten:
die Verteidigung einen Aggressor.‘ Das /Z7weite Vatikanische ONZ hat
dann selnerselts die on des eges VOI dem Hintergrund atomarer

Waffensysteme sehr und SC untersucht. Vor allem 1ın Gaudium ef SDeSs
1965) YTkennt die römisch-katholische Kirche das eCc auf Kriegsdienstver-
weigerung aus Gewissensgründen an®, und das Hırtenwort der US-Bischöife The
challenge f Peace ofenbart die zunehmende erwıirrung und Verlegenheit
der katholischen Posıiıtion: der einen e1te akzeptieren die 1SCHOIe die

Abschreckungstheorie, als das einere Übel, gleichzeltig unterstutzen
S1Ee die Kriegsdienstverweigerung Aaus Gewissensgründen, solern S1e dazu dient,
dem Unrecht widerstehen und die Menschenrechte und das Gemeinwohl
fördern.?

I}  erechter rieg und Gewaltlosigkeit In nıchtehrist-
lıchen Religionen

Der Katholizismus ist ängs NI die einzige spirituelle Tradition, 1n der die

annungen zwischen den Verfechtern eiINeSs „gerechten” eges und pazZ:  S
schen bzw. gewaltireien Traditionen zunehmen.*1©0 uch 1 uddhismus, dessen
entrales egen 1n Lehre und LebenspraxI1s die Verwirklichung VONl Frieden ist,
kann Krie  ng rlaubt se1IN, sofern eiIn gerechter Grund vorhiegt und alle
anderen e 9 den on lösen, erfolglos geblieben sSind. So 1Dt ZU

eispie. ach Tessa artholomeusz, „1M Bu  SIMUS l as viele Erzäh



Analyse lungen 1m Kanon der Heiligen en, die uıuddha als Anwalt VON Zwang und
EW schildern, solern e1iINn gerechter Grund vorhanden ist“11 Gleichzeitig IOr
dert der Bu  SMUS eine Umwertung der Werte Darın eın Bewusstsein
erkennbar, das ZAallZ VON Nicht-Gier, Nicht-Hass und Nicht-Gewalt durchdrungen
ist In dieser mehr pazlästischen Richtung siegt der buddhistische Herr-
scher durch gyütliches Zureden, cht durch Zwang. Das zeıgt sich sehr deutlich

Suvarnaprabhasottama Sutra, Buddha die Önige ndiens ele. S1e sollten
VON dem UNsSC beseelt se1InN, KamplT, Angrilf und Streitereien bzw. Dispute miıt
ihren Mitmenschen vermeiden“12 Auf diese Weise werde tiefe ulriedenheit
cht 1n das Herz des Önigs und 1ın sSeiNn Herrschaftsgebiet, sondern 1n ZAllZ
en einkehren
In der konfuzianischen illosophie 1St, ähnlich WI1e der Tradition VO  = gerech-
ten Krieg, Machtausübung das letztmögliche U  e ‘9 Kontflikte lösen; S1e
MUSS sich aDel jedoch VOIl den Grundsätzen der Gerechtigkeit leiten lassen.
Dennoch bleiben ohNnlwollen und (Jüte ach W1e VOT jene menschlichen Werte,
auf die alles ankommt. Folglich sich, WE alle S1Ee em' Sind, auigrund
der Sozlalstruktur des bürgerlichen Lebens auch der Gesellschaft eın us
des Friedens urchsetzen
ıuch taoistische Prinzipien bekennen sich Ausübung VON aC als
äulserstem 1  e ‚9 WE eiıne Alternativen und anderen Möglic.  eiten der
Konfliktlösung mehr 21bt, doch MUSSsSe diese aC „auf Sparllamm gehalten
werden. Der este Weg ist und bleibt der Weg des 1 a0, denn WadTienge-
walt schlägt leicht auft den zurück, der S1e anwendet 1 In der LTat nımmt der
welse Herrscher selbst Sieg eın wenig die Position des Unte  gen eın
„Wer nachgibt, der gyewinnt.“14 wohl dieser Standpunkt dem einer defensiven
Krie  Ng äher STe als dem des Pazılismus, S1Ind sozlale en 1m
Taoismus Machthabern zuzuschreiben, die der Nicht-Durchsetzung (ihrer
Interessen) und der Nicht-Einmischung den natürlichen Ablauf der Dinge cht
festhalten 1>
So ähnlich WIe der Buddahist die Gewaltlosigkeit und der Taoist die Nicht-Durc
SETZUNg (seiner Ansprüche betont, steckt 1mM Jüdischen Begriff Schalom VOI -

wlegend die Vorstelung VO  = usammenhang aller Dinge und VON eliner AduUSSCWO-
Harmonie aller ebenden Wesen. Dieser umfassende Friedensbegriff wirkt

sich aut alle udıschen Lebensbereiche duUusS, insbesondere auf die 1  ZIE Sogar
das eC auft Kriegdienstverweigerung ın der Jüdischen Tadıllon dem
zugestanden, der sich auft Gewissensgründe beruft.16© ugleic rlaubt S1E aber
sehr wohl den Krieg, die eigene Person, VOT allem aber, das eigene Land
verteldigen: „Manchmal bleibt keine andere als der Kampf.“1/ Doch dann
unterscheide das rabbinische Denken doch wieder zwischen obligatorischen und
deifensiven egen Verpülichtend Sind Krlege, die 1m Auitrag es
WIEe bei der Landnahme Kanaans Zur zweıten Kategorie gehören Kriege, die
Verteidigungszwecken geIührt werden, WIe das die eldzüge König aVlı
zutrilft Und selbst ein gerechter Krleg WIr' VON der umifassenden Warte VON
Schalom Aaus gesehen, der Hoffnung geflührt, dadurch dem messlanischen



DieZeitalter äher kommen, Harmonie und Gerechtigkeit herrschen werden:
In terreligiöse„Kın gerechter Kriıeg ist en Akt der Vorbereitung auft den ewigen Frieden H618
Dimension:

In den etzten 7We1 ahrzehnten wurde das islamische Wort SCHANGA VOT allem 1 eıne globale
esten sehr irei mı1t „Heiliger Krieg” übersetzt Wenn auch, obertflächlic be Friedensethik
trachtet, SCHINA: dem Begrifi der gerechten Krie  ng die Ungläubigen
1n gewlsser Weise entspricht, WIe das die Kreuzzüge Mittelalter sehr deutlich
machen, 1st doch, sich gesehen, weılt vielschichtiger Zuallererst bezieht
sich 'SCHING: sowohl auf die inneren WIe die äufßeren strengungen der islamı-
schen Gemeinschaft WIe des einzelnen gyläubigen Muslims die aC es
DIe inneren richten sich auf die Überwindung triebhaiter eigungen, dem
eigenen spirituellen Potential Z UrcCchDruc verhelien; die äulßeren schlie-
en auch den kämpferischen Einsatz Falirness und Tugend der Gesellschaft
und die Verteidigung der Gottesgemeinschaft cht dUu>S, WEn S1e VOIN Feinden
bedroht wird.19 Zusammen mıiıt einıgen der genannten relig1ösen Traditionen be
tont auch der Islam, dass EW.; ZUT Verteidigung der Gemeinschafit rechtmäßig
sSe1 In der Taxıs wurde dann diese rechtmäßige EW.; VOIl heutigen militanten
islamischen ewegungen ausgelegt, dass S1E eine VON verschiedenen Mög
eıten sel, die eigene Gemeinschaft schützen, VOI allem den Än
STUrm der Verwestlichung.“0 Unab
hängıg davon bleibt der uımfifassendere

Der Autorspirituelle 1INnn VOIl SCHINA: voll C
der einen tief innerlichen Hriıe John Francıis Burke ıst Associate Professor of Political

Iheory der University of SE Ihomas, Houston, Texas;den meılnt und ihn dadurch errel-
chen hofit, dass die Versuchung, geb. 1957 In Bethlehem, Pennsylvanıa; Promaotion der

University of otre Dame n Politikwissenschaft und
andere Menschen beherrschen und Internationale Studien. Wissenschaftliche eiträge des
die Umwelt manipulieren, Fai: Autors ZUr politischen Theorie, multikulturellen
kräftig bekämpft. Dieser umgreifende Beziehungen, eligion und Politik sSind in verschiedenen

Zeitschriften veröffentlicht, In The Review of Politics,1Inn VOI SCHINGA: ste. Was se1ine 1N-
e Einstelung betrifit, den paz:  S Presidentia! Studies Quarterly, The Journal of 'asTOrda.

€eol0ogy und n Commonweal. Gegenwärtig arbeitetschen und yewaltlosen ngen einem Buch über Demokratie und multikulturelle Probleme
der übrigen relig1ösen Traditionen Im Südwesten der JSA mit dem Arbeitstitel. Mestizo
sehr nahe Democracy: The Politics of Crossing orders. Fr era
Im Vergleich mit den anderen oroßen religiöse und gemeinnützige Gruppen die mit den
Weltreligionen ne die Auseinan- Herausforderungen politischer Mobilisierung, sozialer

Gerechtigkeit und multikulturellen Problemen der Basıs Indersetzung des sSIams mi1t dem Krıeg,
Kontext VOIL 'SCHINA: gesehen, 1N- Houston kämpfen haben. Anschrnift Department of

Political Science, University of SE Ihomas, 3800 Ontrosesofern der des hristentums, als die Bivad., Houston, 77006-4696, USA.
Rechtfertigungsgründe einen E-Mail: jfourke @ stthom.edu.
Krieg WIEe auch die rundlage eine
gerechte Krie  ng diskutiert
Kriege Sind den Islam dann gerechtiertigt, WeLlllnl darum geht sich selbst
oder die on verteidigen, en Hilfe kommen oder andere
er Annahme der Gottesbotsch. uıfizufordern Was die €  N
ange IMNUSS S1e die ombattanten und cht ivilperso-



Analyse NnenNn gerichte SEIN; IHNUSS S1e eiIn Übermaß Zerstörung und Grausamkeiten
vermelden, Menschenleben SoWweıt als möglich schonen und LLUT ein

Se1IN, den Angreifer zurückzuschlagen, N1IC. aber Selbstzweck <1 Zugleic
steckt ach John Kelsey Begriff SCHINA: eiIn tief relig1öser SInn, der Aaus den
westlichen Begründungen einen gerechten Krieg mehr oder weniger VeO6I-
chwunden ist. 22 Verliert die gerechte Lebens und Gesellschaftsordnung,
die der Islam miıt universalem Anspruch geltend MaCcC und anstrebt, Aaus den
ugen, aum mehr verständlich, Was miıt SCHINA gemeint ist. 1ne
solche Sozlalordnung MUSSeEe 1n es itbild VOIl Gerechtigkeit verwurzelt Se1IN,
Was Ja die abrahamitischen raditionen des Judentums, hristentums und des
SIiams zutrifft Mehr och als Se1INe ZWel abrahamitischen Vorläufer SUC der
Islam, WIe schon der Prophet Mohammed VON niang deutlich machte, ande
C beispielhaft zeigen, WwI1e pO.  SC. aC und Gerechtigkeit mıteinander
verknüpfen sind.<>
In allen eligionen, VOIl denen bisher die ede Wi estehen 1n den Fragen VOIl

Krieg und Frieden star onkurrierende raditionen der einen e1lte 1bt
die Tadıtlıon VO  z gerechten Krıeg N1IC Christentum, udentum und
Islam, Was den äufßeren Sinn des 'SCHING:ange sondern auch 1mM Bu  SMUS,
Konfuzianismus und Taoismus. Im uddhismus ist die miıt Watengewalt
ausgetragene Verteidigung eliner gerechten ache, 1 Konfuzianismus das
äußerste e 9 miıt Koniflikten lertig werden, und Taoismus ist
Machtausübung auf niedrigem Nıveau zulässig und dann, WeLnN alle
anderen Optionen ausgeschöpft wurden. Gleichzeitig 1bt jeder VON ihnen
eine gegenläulige Tradition, die der Friediertigkeit den Vorzug 1Dt, die den
onilikt umzuwandeln SUC. der allzu oIt das sSozlale Miteinander STOÖrt Es
Sind dies der hristliche Pazılismus, die buddhistische Umwertung der Werte, die
konfuzianische Güte, die taoıistische Nicht-Durchsetzung VOoIll Interessen, das
üdische erständnis VON Schalom und der islamische SCHLINA 1mM Sinne spirıtuel
ler Anstrengung.
OM1 STe eine gylobale Friedense VOT der Auigabe, die €  Iın EW  same
Stolsrichtung 1n eine unbedingt gewaltireie umzuwandeln und den einschlägigen
€  en einen geben Die gerechtiertigte EW die jeder
TAadıllon och immer ihre Vertreter hat, IHNUSS wesentlich VOIl innen her, VO  s
inneren ormgefüge der Jjeweligen Tradition her, rage gestellt werden. aDel
bietet sich das ereits vorhandene Erbe der Gew:  eiheit als inspirlerende
und als Grundlage All, VON der Aaus ın einen interrelig1ösen 1  0g eintreten
kann mi1t dem Ziel, eine Welt des Friedens und der Gerechtigkeit aufzubauen. Als

Maritain sich mıiıt den Verhandlungen auseinander setzte, die 1948 iın die
UN-Erklärung der Menschenrechte einmündeten, emerkte e 9 dass die Verhand
lungspartner, die unterschiedliche Theologien und hilosophien rund den

repräsentlerten, immer dann einen Fortschritt erzielten, WE S1e sich auftf
das allen gemeinsame Ziel konzentrierten und MC ihren einlıchen eC
ertigungsversuchen festhiel‘cen.24



DIieReligiöse Fxtremisten reilgi0se Interreligıiöse
Friedensanhänger Dimension:

eIıne globale
Friedensethik

Leider ist der au einer gylobalen Friedense NI immer iniach I3G

Unterscheidung zwischen Tradıtionen VO  3 gerechten Krieg und JEW.  Ireien /
pazilistischen Traditionen schiebt EW; leicht den ersteren 1n die Schuhe
Von der Taxıs her gesehen 1st der Unterschied zwischen einem Gläubigen, der
EW:; 1n Selbstverteidigung oder als äaulßerstes anwendet, und einem, der
auf EW unter allen mstanden verzichtet, eher gradueller als grundsätzlicher

Selbst Gandhı, der wohl nNam.  este Anwalt des Pazitismus und gewaltlosen
iderstandes, hat EW; N1C völlig ausgeschlossen: „Hat LLUTI die
zwischen eighelr und EW würde ich ZUI EW,; ratenDie  Ill. Religiöse Extremisten gegen religiöse  interreligiöse  Friedensanhänger  Dimension:  eine globale  Friedensethik  Leider ist der Aufbau einer globalen Friedensethik nicht immer so einfach. Die  Unterscheidung zwischen Traditionen vom gerechten Krieg und gewaltfreien/  pazifistischen Traditionen schiebt Gewalt zu leicht den ersteren in die Schuhe.  Von der Praxis her gesehen ist der Unterschied zwischen einem Gläubigen, der  Gewalt in Selbstverteidigung oder als äußerstes Mittel anwendet, und einem, der  auf Gewalt unter allen Umständen verzichtet, eher gradueller als grundsätzlicher  Art. Selbst Gandhi, der wohl namhafteste Anwalt des Pazifismus und gewaltlosen  Widerstandes, hat Gewalt nicht völlig ausgeschlossen: „Hat man nur die Wahl  zwischen Feigheit und Gewalt, so würde ich zur Gewalt raten ... Doch bin ich der  festen Überzeugung, dass Gewaltfreiheit unendlich höher steht als Gewaltaus-  übung.“25 Die Befreiungstheologie hat dann aus ihrer Perspektive auf das  revolutionären Situationen inhärente Gewaltpotential aufmerksam gemacht, das  sich von der strukturellen Gewalt sozialer Ungerechtigkeiten her aufbaut und  einen echten Frieden verhindert, der die legitimen Ansprüche der Armen erfüllen  würde.26 Und kein Geringerer als Paul VI. hielt die Ausübung von Gewalt „im Fall  der eindeutigen und lange dauernden Gewaltherrschaft, die die Grundrechte der  Person schwer verletzt und dem Gemeinwohl des Landes schwer schadet“?7, für  sittlich erlaubt.  Wir sollten uns daher, wofür sich R. Scott Appelby entschieden einsetzt, nicht so  sehr auf den Gebrauchvon Gewalt durch Gläubige konzentrieren, sondern auf ihre  Einstellung ihr gegenüber sowie auf die Rolle, die sie ihr in einem Konflikt  zuweisen.?8 Das Ziel der religiös motivierten Friedensbewegung bestehe ja gerade  darin, Gewalt zu beenden und den zugrunde liegenden Konflikt so zu lösen, dass  die Gegner sich versöhnen. Das Ziel religiöser Extremisten dagegen sei es, über  den Feind zu triumphieren, selbst wenn das „den direkten und häufigen Einsatz  von Gewalt zur Folge hat“?9. Aufs Ganze gesehen, meint Appelby, dass religiöse  Bewegungen der zweiten Richtung von den Situationen, in denen sie leben  müssen, beeinflusst sind. Und diese seien meist geprägt von „ineffizienten politi-  schen Institutionen ohne jede Dialogbereitschaft, von einer Wirtschaft, mit der es  bergab geht bzw. in der sich schon strukturelle Formen der Ungerechtigkeit  herausgebildet haben, sowie von religiös bedingter Diskriminierung ...“9%0. Um  solche Extremisten zu einer friedfertigeren Gesinnung zu bewegen, müsse man  ihnen jene Werte und Praktiken der eigenen religiösen Tradition näher bringen,  die sich an Frieden und Versöhnung orientieren.®1! Wenn soziale Ungerechtigkei-  ten Extremismus entfachen, dann wird es nach Appleby höchste Zeit, repressive  politische und wirtschaftliche Entscheidungsstrukturen grundlegend, aber auf  friedlichem Wege umzuformen.  Mit Blick auf die Praxis weist Appleby darauf hin, dass die politischen Prozesse  heute, nach dem Ende des Kalten Krieges, die leise Hoffnung wecken, es werde  möglich sein, friedensbildende und konfliktlösende Trainings in eine tiefereDoch bın ich der
festen Überzeugung, dass Gew.  eiheit ınen er STe als Gewaltaus
übung.“%> Die Befreiungstheologie hat dann aus ihrer Perspektive auf das
revolutionären Siıtuationen inhärente Gewaltpotential aufmerksam gemacht, das
sich VONl der urellen EW; sozlaler Ungerechtigkeiten her autfbaut und
einen echten Frieden verhindert, der die legıtimen Ansprüche der Armen ertfüllen
würde .26 Und eın Geringerer als Paul Nal elt die usübung VOIl EW:; „1M
der eindeutigen und lange dauernden Gewaltherrschaft, die die Grundrechte der
Person schwer verletz und dem Gemeinwohl des es schwer schadet‘“2/, für
S1' Trlaubt.
Wir sollten unNns daher, wolür sich Scott Appelby entschieden einSetZztT, N1IC.
sehr auf den eDTAUC: VOI EW:; durch äubige konzentrieren, sondern auf ihre
FEinstellung gegenüber SOWIle auft die Rolle, die S1e 1n einem on
zuweisen.<S Das Ziel der rellg1ös motivierten Friedensbewegung bestehe ja gerade
darın, EW beenden und den zugrunde jegenden on lösen, dass
die egner sich versöhnen. Das Ziel relig1öser xtremisten dagegen sSEe1 ber
den Feind umphieren, selbst wenn das „den irekten und häuligen Einsatz
VOIll EW:; olge hat“29 ufs anze gesehen, meınt Appelby, dass relig1öse
ewegungen der zweıten chtung VOIl den Situationen, 1n denen sS1e en
müÜüssen, beeinflusst Sind. Und diese se]len me1lst gyepräagt VOIl „inefizilenten politi
schen Instiıtutionen ohne jede Dialogbereitschaft, VOIl eiıner irtschaft, mıiıt der
bergab gyeht bzw. 1n der sich schon strukturelle kKormen der Ungerechtigkeit
herausgebildet aben, SOWIl1e VOIl reli21ös edingter Diskriminierung .-“30. Um
solche xtremiıisten eıner iriediertigeren Gesinnung bewegen, MUSSe
ihnen jene Werte und Praktiken der eigenen relig1ösen Tadıtıon äher rngen,
die sich Frieden und Versöhnung orientieren.°1} Wenn sozlale Ungerechtigkel-
ten Extremismus entifachen, dann wird ach Appleby höchste Zeıt, repressive
DO.  SC  € und schafitliche Entscheidungsstrukturen grundlegend, aber auft
iriedlichem Wege ımzuformen.
Mit Blick auft die TAaXls welst Appleby darauf hin, dass die politischen Prozesse
eute, ach dem Ende des en eges, die leise Hoffinung wecken, werde
möglich Se1N, friedensbildende und onfliktlösende Iraimmıngs 1n elne tiefere



Analyse piritu. einzubetten, und cht ahmen jeder einzelnen
relig1ösen Iradition, sondern religionsübergreifend. Transnationale sozlale eWe-
NYCN, Nichtregierungsorganisationen, etizwerke Menschenrechte und
turelle Austauschprogramme als olge der wirtschaftlichen Glo  isierung SOWIEe
die Wwe  e1te Berichterstattung 1n den Medien ermöglichen relig1ösen Friıe
densanhängern den ulbau und die ernetzung VOIll internationalen Hilfiswerken,
die ein oder uther King sich N1ıe en träumen lassen °% eute
ist en Persönlichkeiten 1n den eligionen eın eichtes, sich cht
mıt ihren Kollegen aus anderen elig1onen, sondern auch miıt humanistisch
orlentierten Politikern ulbau irledensfähiger Strukturen und 1n der Verbrei
tung VON Menschenrechten zusammenzuschliefßen. Relig1öse Nichtregierungsor-
ganısatlonen, die 1n keine {ormal relig1öse oder pO.  SC  € Struktur eingebunden
Sind, aben sich beim ulbau VONl Partnersc  en mıiıt anderen relig1ösen Grup
DCI, miıt eglerungen, De  en und unabhängigen Aad1ı10 und Fernsehsta:
ti1onen als sehr wirkungsvoll erwiesen ©> Appelby 771e daraus den Schluss Der
en die ntwicklung „reg1lonaler Zentren relig1öse und kulturelle Frlie-
densarbei i sSe1 ereıite erartige Zentren könnten Alıl- solche systematische
Vernetzung koordinieren und würden auf die einheimischen Herausiforderun-
CN eintfühlsam und miıt Augenmals reagieren.°*

I Das Ziel eın WEeItWeI tragfähiges OS und
eıne Polıtik der „Einheit In Verschiedenheit  L

Letztlich eINn: wirksame interrelig1öse ylobale Friedensethik, Was
ihre erkenntnistheoretischen rundlagen betrifft, davon ausgehen müÜüssen, dass
sich ahrheit aus dem Zusammenspiel uınterschiedlicher Posıiıtionen erg1 Nur
allzu oit hatte die westliche Tadıllon ihre sogenannte „objektive“ 1C VoON
Wir.  el dem Rest der Welt, der ethnischen und kulturellen Vielfalt Afirikas,
Asliens, einamerikas und eingeborener oder aboriginaler amme rund den

aufgenötigt. Ja Enrique Dussel hat die Moderne selbst ihre urzeln
eurozentrischen Cogıto, das „dem Anderen“ übergest  ülpt wurde ©> Und das

hristentum hat unter der Agide des olonialismus allzu oft andere Traditio
NenNn iniach ausgegrenzt.
Wenn stattdessen e1iIN! „Einheit Verschiede  el 6 realisieren sollen und
wollen, dann mussen miıt Virgil Elizondo sprechen, eine „Anthropolo
ı1E der allumfassenden und progressiven Synthese“, eine „Universalität der Aus
gewogenheit, der C:  o& VOT den anderen miıt ihren Besonderheiten, aber
auch der Hochschätzung ihrer Andersarti  artigkeit SOWwIle e1IN! Universalität der jebe,
des Mitgefühls und der gegenseiltigen Hilfe“S0 praktizieren. Und 1n der "TLat: Die
komplexen Herausforderungen, die elne gylobalisierte Welt eute uns ste
gebieten ach Raımon Pannikar eın Zusammenwirken der religiösen Traditionen
dieser Welt „Keine einz1i1ge menschliche oder relig1öse Tadıtıon kann eute ohne
die andere auskommen och ware S1e 1n der Lage, die Menschheit Aaus ihrer



gegenwärtigen Krise herauszuführen.“/ DIie relig1ösen Traditionen der Welt, die Die
Interreligiöseııntereinander und mit den groisen humanistischen Traditionen zusammenarbe!i-

ten, en den Dreh und Angelpunkt die Entstehung eines Ethos, VOIN dem Dimension:
eiıne globaleher verschiedene Kulturen und spirituelle Ausprägungen sich gyewaltirei aufein- Friedensethik

ander einlassen können und sich aDel wechselseitig und oNs  1V wan  e
ohne dass die eine e1te auftf Kosten der anderen trumphiert.
Der pr  SC  6 mperatıv eine solche Zusammenarbeit ist und bleibt die
rasche Globalisierung der irtschaft Unterschiedliche er, Kulturen, Philo
sophien und spirituelle trömungen vernetzen sich ber die Telekommunikation,
den Transport und das Ineinandergreifen internationaler einem AÄus-
maflß, das unNnseren orgängern VOT einem en ahrhunde och undenkbar
erschienen ware aruber hinaus STEe die aC multinationaler nternehmen
das Regulierungspotential einzelner Nationals  ten, einschließlic der USA,
weıit 1n den Schatten Was brauchen, ist ein gylobales OS der Gewaltirei
heit und eine Glo  isierung demokratischer Politik, die sich den Menschen-
echten ormentiert und das internationale (Gemeinwohl als Kategorle internationa-
ler sozlaler Gerechtigkeit egreilt, der geballten aC einer 3 (0)  islerten
irtschafit und den VOIl festgeschriebenen Ungerechtigkeiten entgegenzutre-
ten
Jede einzelne Religion, VOI der die Rede verfügt ber ein Erbe der Friedier.
tigkeit und Gew.  eiheit. Dieses traditionelle Erbe SOWI1e die VOIL Appleby A
nannten Versöhnungsinitiativen, ın denen sich Menschen unterschiedlicher
pirntu zusammenüänden, geben Anlass Hoffnung. Wenn aber cht
gleichzeltig relig1ös motivierte tivisten der Gew.  eiheit ein Ethos der ”ın
heit 1n Verschiedenhe! aufbauen, dann werden andere zerstörerische Kräfte
bereit stehen, dieses ylobale ethische akıum füllen DIie atsache, dass

1n einem Zeitalter VOIl Massenvernichtungswalien schon wieder ber die
„Rückkehr des gerechten eges  06 diskutieren, ele dass willige genannte
„Realisten“ immer dann die Oberhand gewinnen, WEn keine gewaltireien Alter
natıven entstehen und sich S1e Wehr setzen Und dennoch, Martın
uther Kıng erinnert uUuNls überzeugend daran „Wiır abDen keine mehr
zwischen EW; und Gew:  1t. ESs geht Gew:  eiheit oder Nter-
yang.“S$ Wenn 1mM ‚Au{ie des ahrhunderts „die llosophie und Taxıs der
Gewaltlosigkeit sich SaC der menschlichen antasıe EMAC
hat“>? dann kann 1M PANT un! eine interrelig1öse ylobale Friedense
den Weg bahnen elne ylobale Politik der ewaltireiheit, die cht Grenzen
SMaC. sondern überschreite
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